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Bericht aus dem Arbeitskreis der Berufs-
gruppe Gemeindediakoninnen und  
Gemeindediakone im Forum  
beim Konvent 2022 am 04. Oktober 2022 
 
Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, 
ich bin überwältigt von der großen Teilnehmer:innen-
schar beim diesjährigen Konvent und besonders beim heutigen Forum. Es ist für mich ein 
Zeichen dafür, dass erstens unser diesjähriges Thema wohl den Nerv der Berufsgruppe trifft 
und zweitens der Bedarf an Begegnung und Austausch so groß wie nie ist. 
Ich möchte in meinem heutigen Bericht aus dem Arbeitskreis nur einige wenige Punkte an-
sprechen. Sollte euch im Bericht etwas fehlen, dann fragt bitte einfach im Anschluss nach. 
 
Vertretung der Diakon:innen in Gremien: 
Im letztjährigen Bericht wurde das Thema „Stimmrecht von Gemeindediakon:innen im KGR“ 
angesprochen. Hintergrund war die Frage ob es nicht sinnvoll wäre, wenn Gemeindedia-
kon:innen nicht nur beratende, sondern ordentliche Mitglieder mit Stimmrecht im KGR wä-
ren. Wir haben das Thema im AK ausführlich diskutiert und sind zu dem Schluss gekommen, 
dass die bisherige Regelung (beratendes Mitglied) für den KGR beibehalten werden sollte. 
Vor allem zwei gewichtige Gründe sprechen dafür: 

1. Die ordentliche Mitgliedschaft im KGR hätte zur Folge, dass kein/keine Gemeindedia-
kon:in mehr in der MAV mitarbeiten könnte, denn als ordentliches Mitglied ist man 
Teil der Leitung. (Andreas Laib kann dazu ggf. noch Details erläutern). 

2. Die ordentliche Mitgliedschaft beinhaltet gleichzeitig die Verpflichtung zur Teilnahme 
an allen KGR-Sitzungen. Bei manchen Kolleg:innen würde dies je nach Dienstauftrag 
bedeuten, dass sie gleichzeitig in mehreren KGR’s eine Teilnahmeverpflichtung hät-
ten. Dies würde die Dienstaufträge schon rein zeitlich enorm belasten. 

 
Neben der Präsenz im KGR stellt sich nicht zuletzt auf dem Hintergrund von Einspardiskussio-
nen in den Kirchenbezirken die Frage, wie der Gemeindediakonat in den Bezirkssynoden ver-
treten ist? An dieser Stelle sehen wir vom AK durchaus Handlungsbedarf, da Gemeindedia-
kon:innen in den Bezirkssynoden nicht vertreten sind. Hier muss aus unserer Sicht überlegt 
werden, wie und durch wen eine solche Vertretung erfolgen kann. Sich das Bezirksjugend-
werk als Beispiel zu nehmen geht nur bedingt. Die Vertretung der Jugendwerke in den Be-
zirkssynoden ist geregelt und wird durch den ehrenamtlichen Vorsitzenden des Jugendwerks 
wahrgenommen. Übertragen auf den Gemeindediakonat wären da u.U. die GDA’s am Zug, 
sofern es solche gibt. Ob das zielführend ist muss diskutiert und geprüft werden. Es wäre 
dann eine Änderung der Kirchenbezirksordnung notwendig. 
 
Supervision: 
Auch das Thema Supervision hat uns weiter beschäftigt. In einer gemeinsamen Runde mit 
dem Vorsitzenden des Jugendreferenten:innenausschusses haben wir die bisherigen Rege-
lungen durchgearbeitet, kommentiert und Vorschläge für die Aktualisierung erarbeitet. 
Diese Kommentierungen und Vorschläge wurden an die LaKiMAV gegeben, da von deren 
Seite aus Gespräche bzgl. der Anpassung der Regelungen mit der zuständigen Abteilung im 
OKR geführt werden. Andreas Laib kann dazu sicher nachher sicher eine kurze Statusinfo ge-
ben. 
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Projektstellen aus „Vernetzt denken-gemeinsam gestalten“ 
Das Projekt „Vernetzt denken – gemeinsam gestalten“ ist inzwischen in der Landeskirche 
etabliert und erfreulicherweise werden viele Projektstellen im breiten Arbeitsfeld des Ge-
meindediakonats geschaffen. Nach unserer Wahrnehmung im AK handelt es sich dabei zu-
meist um die Variante 50% auf 5 Jahre, die automatisch die Zentrale Anstellung beinhaltet. 
Mit jeder Ausschreibungsrunde nimmt damit die Zahl der Kolleg:innen zu, die in solchen Pro-
jektanstellungen arbeiten. Und damit steigt gleichzeitig auch der Betreuungs- und Bera-
tungsbedarf. Angesichts der Laufzeit des Projektpakets bis 2034 erscheint es uns deshalb un-
bedingt erforderlich, dass neben der 50%-Stelle zur Projektbegleitung (Diakon Berger) eine 
zusätzliche 50%-Stelle zur Begleitung der Projektstelleninhaber:innen geschaffen wird. Aus 
unserer Sicht könnte eine solche Stelle aus den Projektmitteln finanziert werden. Dies hätte 
zwar zur Folge, dass etwas weniger Stellenanteile für neue Projektstellen zur Verfügung ste-
hen würden. Das sollte eine gute Begleitung der Projektstelleninhaber:innen aber wert sein. 
Nicht zuletzt auch, um diese Diakon:innen ggf. auch nach Abschluss der Projektstelle im Dia-
konat zu halten. 
 
Arbeitskreis der Gemeindediakoninnen und Gemeindediakone (AK) 
Heute endet die Amtszeit des aktuellen AK. Rückblickend waren diese Amtszeit vor allem ge-
prägt durch die Herausforderungen, denen wir uns alle aufgrund der Coronapandemie zu 
stellen hatten. Zwar finden die Sitzungen inzwischen wieder überwiegend in Präsenz statt, 
jedoch meist hybrid.  
 
Mit der heutigen Wahl wird sich die Zusammensetzung des AK einschneidend verändern, da 
mit Winfried Hein und Hans-Otto Maier zwei Urgesteine aufgrund des nahenden Ruhestands 
nicht mehr kandidieren. Damit geht leider auch viel Wissen für die Berufsgruppe verloren. 
In unserer letzten AK-Sitzung haben wir ausführlich über die Funktion des AK diskutiert. Wel-
chen Stellenwert hat der AK als Interessenvertretung in der Berufsgruppe? Ganz grundsätz-
lich wurde auch die Frage gestellt: Braucht es den AK? Was wäre denn, wenn wir keinen AK 
mehr hätten? 
 
Diese Fragen kamen vor allem auf dem Hintergrund der Kandidaten:innenlage auf. Der zeitli-
che Aufwand für die AK-Arbeit ist da sicher ein wichtiger Faktor. 
Das betrifft in erster Linie die Arbeit des/der Vorsitzenden, aber wenn auch in etwas geringe-
rem Maß auch alle anderen AK-Mitglieder. 
Schon lange kommt dabei immer wieder das Thema Freistellung für Vorsitzende auf. (Ist das 
umsetzbar? 10-15% Freistellung ähnlich für MAV-Arbeit?) 
Hat die Landeskirche da ein Interesse daran, Kosten für Freistellung zu übernehmen? 
 
Wir sind dankbar für jede und jeden von euch, der/die sich für eine Mitarbeit im AK ent-
scheidet. Ich selbst bin jetzt rd. 15 Jahre berufspolitisch aktiv und kenne unsere Berufs-
gruppe und die JR aus dieser Perspektive sehr gut. Es war für mich immer Herausforderung 
und Freude zugleich, mitunter auch mit etwas Stress verbunden. Aber diese Jahre haben 
Spaß gemacht und mich selbst auch weitergebracht. Deshalb möchte ich Mut machen zur 
Mitarbeit im AK. 
 
Wenn ich jetzt als Vorsitzender aufhöre, dann tue ich das vor allem aus persönlichen Grün-
den. Ich bleibe aber (vorausgesetzt ich werde von euch gewählt) als normales AK-Mitglied 
noch die nächsten drei Jahre dabei. 
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Dank: 
Mein Dank gilt den Mitgliedern des AK, die in dieser besonderen Zeit einen wichtigen Beitrag 
für die Berufsgruppe geleistet haben.  
Ein herzliches Dankeschön an KR Elvira Feil-Götz für die gute Begleitung der Berufsgruppe 
und wo nötig ein konstruktiv-kritisches Miteinander. 
Dank ans Zentrum Diakonat und seine neue Direktorin Dorothee Gabler. 
Ganz besonderer Dank gebührt natürlich unserer Beauftragten. Was Ute Schütz da leistet 
geht weit über ihren Tätigkeitsumfang von 50% hinaus. Und die Geschäftsführung für den AK 
war gerade in Pandemiezeiten oft eine ganz besondere Herausforderung. 
 
Zum Schluss danke ich euch, liebe Kolleginnen und Kollegen. Der AK versteht sich auch als 
Sprachrohr der Berufsgruppe. Deshalb sind eure Rückmeldungen für uns wichtig und von 
großer Bedeutung. 
Gemeinsam mit euch gelingt es uns, als Berufsgruppe auch weiterhin gut aufgestellt zu sein. 
 
 
04.10.2022 K.Klöpfer 


